
Franz Krohn (1919  –1945)
Flucht durch Europa
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Ein gescheiterter Tauschhandel gab dem Obergefreiten Franz Krohn Anlass zur 
Flucht quer durch Europa. Der gelernte Zimmerer wurde am 25. August 1919  
in Engelbrechtsche Wildnis bei Glückstadt/Kreis Steinburg in Schleswig-Holstein 
geboren. Im August 1942 hatte er den Befehl erhalten, für seine im Norden der 
Sowjet union eingesetzte Einheit Versorgungsgüter einzu tauschen. Er fuhr hierzu 
nach Pleskau (Pskow) sowie nach Dorpat (Tartu) in Estland, konnte den Auftrag 
aber nicht ausführen, da sich die benötigten Waren nicht schnell genug beschaffen 
ließen. Franz Krohn blieb daraufhin zunächst länger als erlaubt von seiner Truppe 
fort und fasste dann – aus Angst vor Strafe, wie er später angab – den Entschluss, 
überhaupt nicht mehr zurück zukehren. Nach achtmonatiger Odyssee durch das 
besetzte Europa wurde er in Hamburg verhaftet und am 14. Mai 1943 vom Gericht 
der Division z. b. V. 410 wegen  Fahnenflucht zum Tode verurteilt. Da der Gerichts-
herr das Urteil in eine Zucht hausstrafe umwandelte, konnte die Wehrmacht Franz 
Krohn nochmals zum  Kriegsdienst heranziehen. Ab Herbst 1944 kam er in der 
 sogenannten Bewährungstruppe 500 zum  Einsatz. Sein letztes Lebenszeichen 
stammt vom 10. April 1945;  seitdem gilt Franz Krohn als vermisst.

Stationen der Flucht Franz Krohns zwischen  
August 1942 und April 1943. 

Versteckt auf Zügen fuhr Franz Krohn von Dorpat zu-
nächst nach Schleswig-Holstein zu seiner bei Glückstadt 
wohnen den Frau. In der Folgezeit verbarg er sich eben-
falls hauptsächlich in Norddeutschland, oft bei Verwand-
ten oder bei Frauen, die er auf seiner Flucht kennenge-
lernt hatte. Nachdem er bereits zweimal verhaftet worden 
war und jeweils nur durch Glück entkommen konnte, 
entschloss er sich, seine Heimat zu verlassen und nach 
Frankreich zu fliehen. Von dort kehrte er zu Beginn des 
Jahres 1943 zurück. Im April 1943 wurde er in Hamburg 
festgenommen, als ihn ein Soldat erkannte, dem er kurz 
zuvor einen Koffer entwendet hatte.
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Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes, München

»Ausschließungsschein«, 17. Juni 1943.

Als das Gericht der Division z. b. V. 410 Franz Krohn in Hamburg  
zum Tode verurteilte, erkannte es ihm zugleich die »Wehrwürdigkeit«  
– das Recht zum Dienst in der Wehrmacht – ab. Dies wurde mit  
dem »Ausschließungsschein« dokumentiert, den alle von einer solchen  
Entscheidung Betroffenen erhielten. Nachdem die Todesstrafe  
in eine Zuchthausstrafe von 15 Jahren umgewandelt worden war,  
wurde Franz Krohn in das Strafgefangenenlager Börgermoor  
im Emsland überstellt.

Deutsche Dienststelle (WASt), Berlin

Personalblatt des Wehrmachtgefängnisses  Torgau-Fort Zinna, September 1944.

Im Sommer 1944 setzte der Gerichtsherr die Strafvollstreckung gegen Franz Krohn aus. 
Gleichzeitig  ordnete er die Überstellung vom Strafgefangenenlager Börgermoor in  
das Wehrmachtgefängnis Torgau-Fort Zinna zur »Beobachtung auf seine Eignung für die 
Bewährungs truppe« an. Ende September 1944 urteilte ein  dortiger Vorgesetzter über  
den »Z[uchthaus]-Prüfling« Franz Krohn: »Als Soldat brauchbar. Will sich bewähren.  Keine 
charakterlichen Mängel in Erscheinung getreten. Für B[ewährungs].-Truppe geeignet.«   

Deutsche Dienststelle (WASt), Berlin

Vermisstenbildliste des Suchdienstes  
des Deutschen Roten Kreuzes, 1956/57 
 (Auszug).

Im Mai 1973 fertigte der Suchdienst des Deut-
schen Roten Kreuzes ein »Gutachten über das 
Schicksal des Verschollenen« Franz Krohn an. 
Es kam zum Ergebnis, dass er »mit hoher Wahr-
scheinlichkeit bei den Kämpfen, die von März  
bis Anfang Mai 1945 im Raum Brünn–Olmütz 
[Tschechien] geführt wurden, gefallen ist«.

Deutsches Rotes Kreuz – Suchdienst München: Vermisstenbildliste,  
Bd. CJ, München 1957, S. 146
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